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Besonderheiten 
 

Eine neu geschaffene Ganzwort-Fibel in drei Heften mit den Leitfiguren Willi und Dora war ab 1947 

vor allem in Norddeutschland weit verbreitet: die Neue Fibel von Paul Dohrmann (1900 – 1957).  

 

Der Name des Autors wurde zum Markenzeichen und zum inoffiziellen Titel: Die Neue Fibel war die 

„Dohrmann-Fibel“. Jahr für Jahr erschien eine neue Auflage, zunächst verteilt auf drei, dann auf zwei 

Hefte. Anfang der 1960er Jahre war bereits über eine Million „Dohrmann-Fibeln“ verkauft worden, 

so eine Verlagsnotiz in der Ausgabe von 1961 auf der dritten Umschlagseite.  

 

Sieben Jahre nach dem Tod des Autors erschien eine Neuausgabe, die den inoffiziellen Titel nun zum 

offiziellen machte: Neue Dohrmann-Fibel. 

 

Der Autor Paul Dohrmann war zunächst Hilfsschullehrer, 1945 Rektor einer Volksschule, wurde 

Schulrat, Regierungsrat, ab 1948 leitender Schulrat in Hannover. Er engagierte sich für den Aufbau 

von Hilfs- und Sonderschulen nach dem Krieg und wurde 1949 erster Vorsitzender des neu 

gegründeten Verbandes deutscher Hilfsschulen. Er starb mit 57 Jahren 1957. Mehrere Förderschulen 

wurden nach ihm benannt. (Informationen aus wikipedia, aufgerufen am 6. Juni 2021)  

  

 

Erstlese-Methodik 
 

 
 

Schulanfang nach Ostern: Ei und Hase (2/3) 

Die erste Doppelseite mit den beiden Ganzwörtern zur Osterhasen-Geschichte: Ei und Hase. 
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Wie Schulen den Neubeginn mit der Ganzwort-Methode bewältigten, kann der anschauliche Bericht 

einer Schule zeigen (aus der Zeitschrift Die Schule Heft 12/1946, 1, die Rechtschreibung wurde den 

heute gültigen Regelungen angepasst): 

 

Gestützt auf den alten Idealismus der Lehrerschaft wird nun im Regierungsbezirk Hannover 

versucht, ab Ostern 1947 in einer größeren Anzahl von Beispielklassen die Umstellung 

vorzunehmen. Die dabei zur Anwendung kommende umgebaute Methode ist in jahrelangen 

Einzelversuchen erprobt und hat sich selbst unter den schwierigsten Verhältnissen an 

Hilfsschulklassen bewährt.  

 

Rein äußerlich unterscheidet sie sich schon in der ersten Stunde von dem bisherigen Gange. 

Wir gehen nicht von einem Satze aus, sondern folgen der sprachlichen Entwicklungslinie des 

Kindes, die mit den Dingwörtem beginnt und über die Zeit- und Eigenschaftswörter zu den 

Verhältniswörtern fortschreitet. Im Ganzen werden 66 Dingwörter (unter ihnen 6 

Kindernamen) geboten und erlernt. Das geschieht in einfacher Weise:  

Die ersten Wörter sind Ei und Hase. Auf einem Blatt von 30 x 20 cm Größe ist in der oberen 

Hälfte ein Ei bzw. ein Hase aufgezeichnet. Im Rahmen des Gesamtunterrichtes werden diese 

beiden Begriffe besprochen und sprachlich festgelegt. Zeig Ei! Zeig Hase! Was ist dieses? Was 

ist jenes?  

Unter diese Bilder sind nun die Wörter Ei bzw. Hase in Antiqua (Groß- und Kleinbuchstaben) 

gedruckt. Es wird den Kindern kurz gesagt: man kann den Hasen nicht nur malen und rufen 

(sprechen), man kann ihn auch drucken. Was das Drucken ist, wird selbstverständlich nicht 

erläutert. Ein Hinweis auf die Zeitung, die Vater liest, oder auf die Schilder an den Läden 

genügt. Und dann „lesen" wir. Es wird jetzt nicht mehr auf die Bilder, sondern auf die 

gedruckten Wörter gezeigt. Das eine Wort heißt Ei, weil es unter dem Bild des Eies steht, und 

das andere dementsprechend Hase. Das ist furchtbar einfach!  

Etwas schwieriger wird es aber schon in der nächsten Stunde. Die beiden Bildblätter bleiben 

nach wie vor an der Wand hängen. Aber jetzt holen wir unsere Lesetafeln hervor. Das sind 

einfache Kartons von der halben Größe der Bildtafeln, auf denen das Wort Ei bzw. Hase 

gedruckt ist. Die Bilder fehlen. Wer kann das lesen? Sehr viele haben die Sache sofort heraus. 

Trotzdem halten wir diese Lesetafeln erst unter die Bildtafeln an der Wand und vergleichen: 

Sieht das genauso aus? Passt es unter Ei oder unter Hase? Also wie heißt es?  

Kleine Unterrichtsspiele werden eingeschaltet. Wir verstecken das Ei (d. h. die Lesetafel) in 

der Fensterbank, den Hasen auf den Papierkasten. Wer findet das Ei? Wer fängt den Hasen? 

Zum Schluss stellt sich ein Kind mit dem Rücken gegen die Bildtafeln und liest „abstrakt". Es 

darf sich natürlich umdrehen und nachsehen, falls es das Wort vergessen hat. Das macht viel 

Spaß, und jedes will zeigen, dass es auch schon lesen kann. Überhaupt ist das Lesen furchtbar 

leicht. Mit dieser Überzeugung geht das Kind nach Hause.  

 

Es ist natürlich herzlich wenig, diese beiden Wörter, und doch ist ein großer Schritt getan: das 

Kind weiß, was lesen ist. Dieses große Aha-Erlebnis, das sonst erst nach Wochen auftritt, 

steht hier am Anfang, und was das bedeutet, kann nur der richtig beurteilen, der in diesem 
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Stadium eine Klasse gesehen hat. Es herrscht eine Begeisterung und Freude, ein Bewusstsein 

des Könnens und der eigenen Kraft, die über sehr viele Schwierigkeiten hinweghilft. Die 

Kinder können nicht abwarten, bis neue Wörter an die Reihe kommen, und der Unterricht 

geht ihnen viel zu langsam vorwärts.  

Wir dürfen nun aber nicht etwa annehmen, dass das Kind die beiden Wörter Ei und Hase 

genauso sieht wie wir, d. h. in allen Einzelheiten ihrer verschiedenartigen Buchstabenformen. 

Es kennt ja die Buchstabenformen noch nicht, sondern soll das rein optische Zergliedern der 

Wortbilder und das Unterscheiden und Erkennen der Buchstabenformen auf dieser Stufe erst 

erlernen. So sieht das Kind in den beiden Wortbildern zunächst nur ein undeutliches Gewirr 

von Zeichen und Strichen, das bei Ei kurz und bei Hase lang ist. Aufgrund dieses 

Unterscheidungsmerkmales kurz lang erkennt das Kind die beiden Wörter und „liest" sie.  

 

Konzeption 
 

Die Ganzwort-Methode, wie sie hier vertreten wird, entspricht der, wie sie Hans Brückl als integriert 

in den Gesamtunterricht vorgestellt hatte (Brückl 1933. 116ff., siehe auch bei Fibel-Porträts 1945 

Deutsches Lesebuch „Mein Buch“):  

 

 Substantive, die stichwortartig einen Erlebnisbereich festhalten, werden als Wortganze 

festgehalten.  Ihre Auswahl ist bedingt durch das Thema und in der Summe aller Ganzwörter durch 

die Repräsentanz für Buchstaben und ihre Lautung. Die bei synthetischen Verfahren übliche 

Graphem-Phonem-Progression, ausgehend 

von Vokalen und Semivokalen, spielt hier 

keine Rolle.   

 

Das jeweilige Thema, zum Beispiel Spielen 

auf dem Hinterhof, wird zunächst ohne 

Fibel mit den Kindern bearbeitet, dabei 

werden Ganzwörter (Substantive) aus 

Mitteilungen und Erlebnissen der Kinder 

festgehalten. Erst danach werden die 

Fibelseiten 7 und 8 hinzugezogen.  

 

Die ersten drei Ganzwörter sind in der Fibel 

Hof, Gustav, Erika (siehe Abb. links). Unten 

auf der Seite sind die bisher schon 

eingeführten Ganzwörter gelistet. 

 

Auf der Folgeseite 8 werden hinzukommen:  

Puppe. Ball. Wage., Leiter. Mauer. Faß. 

 

Damit werden zum Hofthema neun 

Ganzwörter eingeführt. 
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 Die Progression im Leselehrgang wird bestimmt durch die Phasen der Durchgliederung der Wörter: 
 

1. Naives Lesen durch Totalerfassung des Wortganzen (siehe oben den Schulbericht) 
 

2. Optische / visuelle und danach akustische / auditive Teilanalyse bis zur vollständigen Analyse  
 

3. Synthese, zunächst der bekannten Wörter, dann neuer Wörter und Texte 
 

Wie bei Brückl werden die Wörter zunächst „nachgedruckt“ und aus dem Schreibdrucken kann die 

Schreibschrift abgeleitet werden. 

 

 

Progression 
 

Teil 1 
3 - 18 Phase 1:  

Naives Lesen und erste Ausgliederung 
 

Ab S. 4: je Seite 3 bis 7 Ganzwörter im Zusammenhang des jeweiligen Themas, z. B.:  

4: Wald mit den Ganzwörtern Dora. Willi. Rehe. Ameise. Pilz. 

9: Küche mit Salat. Tomate. Nuß. Gabel. Messer. 
 

insgesamt 66 Ganzwörter mit 21 Buchstaben (außer C, J, Qu, X, Y), sowie ie, ch, sch, st, 

ck, ß, Suffix -er 

 

Beispiel: Thema Keller (13) 

Einführung von 4 Ganzwörtern und 

Wiederholung von bereits 

eingeführten Ganzwörtern  

 

Erstes optisches Wiedererkennen 

von Buchstaben ist möglich, vor 

allem am Wortanfang und 

 -ende, 

auch die Wahrnehmung ihrer 

Lautung. 
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19 - 28 

  

Weiterer Verlauf: 

17: Listung der 66 Ganzwörter 

18: Listung der vorkommenden Groß- und Kleinbuchstaben 

visuelles und auditives Ausgliedern ist möglich 

 

Phase 2: 

Optische und danach akustische Teilanalyse bis zur vollständigen Analyse 

 

Eingeführte Ganzwörter für Leseübungen in einfachen Aussage- und Fragesätzen,  

Verwendung der Hilfsverben ist, sind sowie der Funktionswörter wo, da, in, auf und der 

Artikel. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ab S. 24 weitere Verben: holen, fegen, malen, suchen, haben,  

auch in einfachen flektierten Formen zur Satzbildung: 

hat / habe / haben (28), holen / hole / holt (37), muß / müssen (39) u.a. 

 

Weitere Funktionswörter zur Satzbildung: auch (25), im (31), mit / nach (35) / am (39) 

Pronomen: ich (25), wir (26) 

 

Erkennen von gleichen Buchstaben und ihrer Lautung (Graphem-Phonem-Bezüge), 

zunächst im Anlaut, im Endlaut, dann auch im Binnenlaut  

Beispiele mit den Ganzwörtern:  

Willi – Wagen - Weide;  

Mutter – Milch – Mus;  

Ofen - Sofa – Hof - Dora  

Dora – Erika - Salat – Schaf – Affe - Ball.  

Dazu werden die bei Ganzheitsmethoden üblichen Verfahren durchgeführt: Ab- und 

Aufbau von Wörtern, gedehntes Sprechen und Abhören, Zusammenstellen von 

Wörterlisten und Markieren der gleichen Buchstaben.      
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29 - 30 Listung der Buchstaben, die sich in den eingeführten Ganzwörtern befinden: 

 

Druckschrift (Gemischt-Antiqua) 

Einführung der Schreibschrift-

Buchstaben (Deutsche Normalschrift)  

 

Abb. links: S. 29 

Ebenso S. 30 (restliche Vokale, Umlaute, 

Plosive, St und H, er, ch) 

 

 
 

32 - 40 Beginn Phase 3:  

Synthese bekannter und neuer Wörter und Texte 

 

Erste einfache thematisch zusammenhängende Sätze mit den bekannten 

Ganzwörtern: 
 

Im Keller 

Im Keller ist Holz. 

Im Keller sind auch Kohlen. 

Wir laufen in den Keller. 

Wir holen einen Eimer Kohlen. 

Wir holen auch Holz. 

(32) 

 

Fokussierung auf einzelne Grapheme und Erlesen neuer Wörter 

Beispiel: K-Wörter (neue Wörter hier unterstrichen) 
 

Im Zoo ein Kamel. 

Im Garten der Kohl. 

Der Löwe im Käfig. 

Im Laden der Käse. (34) 

 

Dazu werden 22 bekannte und neue Substantive mit K, k und ck aufgeführt,  

sowie die Verben: kaufen und kochen.   

 

http://www.schulfibeln.de/


1947 Neue Fibel  9 
 

Horst Bartnitzky: www.schulfibeln.de (2022) 
 

Ab S. 36 Diphthong eu mit kurzen Erzähltext zum Feuer in einer Scheune. 

Kurze Erzähltexte, in denen bestimmte Grapheme in verschiedenen Wörtern 

vorkommen. 

 

Teil 2 
Schwerpunkte sind Im Teil 2 die Plosive sowie Sp/sp, St/st und H/h.  

 

Die Grapheme werden genannt und die bekannten Ganzwörter als Beispielwörter angeführt.  

Die dazu gehörenden Lesetexte sind reihende Übungssätze mit dem jeweiligen Graphem und 

Erzähltexte, die am Umfang zunehmen. 

 

Beispiel P/p  

(Heft 2, 3) 

P als Anlaut, Schlusslaut 

und Binnenlaut. 

 

Textmodi:  

Oben: Erzähltext,  

Mitte: reihende 

Übungstexte,  

unten: bereits 

durchgegliederte 

Ganzwörter 
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Teil 3 
Längere Erzähltexte, volkstümliche Verse und Kindergedichte. 

 

Die Erarbeitung und Übung der noch fehlenden Grapheme sind hier integriert:  

Pf/pf, J/j, X/x, chs, Qu/qu, außer C, Y/y. 

 

In der Ganzschrift: „Nach Fischbach“ (2 – 37) werden in den Episoden einzelne 

Konsonantenhäufungen gezielt verwendet, z. B. bei der Episode „Bei den Schweinen“ (13f.f.):  

Schw: Schwein   

Schm: schmecken, schmatzen, schmausen, Schmalz, schmeißen, Schmutz  

Schn: Schnauze, schnarchen 

Schl: schlachten, schlafen 

 

 

Rechtschreibung 
 

Keine Einschränkung 

 

 

Schrift 
 

Die Schrift ist durchgängig die Gemischt-Antiqua. Sie soll von den Kindern „nachgedruckt“ werden.  
 

Bei der Präsentation der Buchstaben werden die Buchstabenformen der Schreibschrift (Deutsche 

Normalschrift) mit angegeben (Teil 1, 29/30). 

 

 

Resümee 
 

Die Neue Fibel ist eine Ganzwort-Fibel, in der methodischen Konzeption ähnlich der Pionierfibel von 

Hans Brückl. Der Lehrgang wird auf zwei Hefte aufgeteilt. Heft 3 enthält Lesetexte und seltenere 

Grapheme. 

  

In der ersten Phase des naiven Lesens und erster Analysen (Heft 1) werden zu 

gesamtunterrichtlichen Themen jeweils im Durchschnitt 4,7 neue Substantive als Wortganze 

eingeführt. Die insgesamt 66 Wörter dienen dann im Weiteren zur Durchgliederung und zur 

Gewinnung der Buchstaben und ihrer Lautung.   

 

Der Lesestoff besteht in Teil 1 und 2 aus seriellen Satzreihungen, in denen die Ganzwörter mit 

zusätzlich eingeführten Funktionswörtern und Verbformen enthalten sind. Am Ende von Teil 1 finden 

sich erste episodische Erzähltexte, die im Teil 2 dann an Umfang zunehmen.   
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Episodische Ganzschrift. Willi und Dora sind zwei Wochen zu Besuch bei Tante und 

Onkel auf dem Dorf und lernen das Leben und Arbeiten auf Hof und Feld. 
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Kinderalltag und Familie 
 

Spielen und helfen 
Der Bezug zu alltäglichen Handlungsräumen, zu Tätigkeiten und Erlebnissen bestimmt die Inhalte 

der Fibel vom 1. Teil an mit der Einführung der 66 Ganzwörter.  Dies setzt sich in den beiden 

Folgeteilen fort.  

Handlungsträger sind die Protagonisten Willi und Dora sowie andere Kinder aus ihrem 

Lebensbereich, dazu die Eltern, Tante und Onkel.  

In diesem familiären Umfeld werden zwei Handlungsweisen der Kinder thematisch:  

• sie agieren selbst (spielen, malen, sticken, sägen)  

• sie helfen und arbeiten im Haus.  

  

Im zweiten Heft bestimmen wieder die beiden Handlungsweisen helfen und spielen die inzwischen 

ausführlicheren episodischen Texte: 

 

Kinder helfen und arbeiten:  

Die Jungen spielen auf dem Hof, Rudi wird herausgerufen und muss ein Paket zur Post bringen und 

Briefmarken kaufen (2).  

Wasser für den Garten muss gepumpt werden, Paul und Peter müssen das Fass neu füllen (3).  

Die Kinder kaufen ein (8, 29), decken den Tisch (9, 17).  

Dieter muss den Gänsestall säubern (28).  

Vor dem Waschtag soll Rudi die Gardinen abnehmen, muss Kohlen und Holz für die Waschküche 

holen (30).  

 

Dass die Mitarbeit im Haushalt für Kinder geboten ist, wird in einem der reihenden Sätze mit dem 

Negativ als Gegentext deutlich: 

 

Die faule Gerda 

Mutter hat den Kaffee gekocht, 

Mutter hat die Stube gefegt, 

Mutter hat die Betten gemacht, 

Mutter hat das Gemüse geholt, 

Mutter hat die Kartoffeln geschält, 

Mutter hat das Essen gekocht, 

Mutter hat den Tisch gedeckt, 

und die faule Gerda hat nichts getan. 

(32) 

 

 

Kinder spielen und agieren selbstständig:  

Die Mädchen spielen in der Schulpause auf dem Hof, mit Jungen wollen sie nicht spielen (4).  

Die Mädchen sticken (15). Sie sägen Tiere aus (17).  

Die Jungen schaukeln (6). Sie spielen mit einem kleinen Lastauto (14), mit der Aufzieheisenbahn, 

sägen Bäume und gestalten damit den Wald (20). 
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Es gibt auch gemeinsames Tun von Mädchen und Jungen: Sie spielen miteinander Kaufmann (10) und 

Ballfangen (16). Willi und Dora sehen ein Bilderbuch an (19).  

 

Die Kinder agieren mit einer Ausnahme konfliktfrei und einvernehmlich. Die Ausnahme geschieht 

beim Ballspiel: Der Ball fällt in den Keller und niemand will ihn holen. Dora befiehlt Willi: „Du holst 

den Ball!“ (16) Wie es ausgeht, wird nicht mitgeteilt. Aber vermutlich wird der jüngere Willi 

gehorchen. 

 

In den reihenden Übungssätzen werden Spielen und Arbeiten aus den episodischen Texten 

aufgegriffen: Mit „Ich will“ oder „Ich muss“ werden die eingeführten Verben wiederholt:   

 

Ich will lesen, du willst rechnen. 

Ich will nähen, du willst sticken 

Ich will waschen, du willst kochen. 

… 

(18).  

 

 

Geschlechterrollen 

Mädchen und Jungen agieren häufig gemeinsam. Aber es werden in Sätzen und Episoden auch feste 

Geschlechterrollen deutlich, zum Beispiel wenn die Mädchen nicht mit Jungen spielen wollen (4), 

wenn die Mädchen sticken (15) und die Jungen mit Auto und Eisenbahn spielen (14, 20), wenn an 

einem Regentag Dora nicht mit Willi und seiner Eisenbahn und Willi nicht mit Dora und ihren Puppen 

spielen will (23). 

 

Die Mutter wird in den Familiengeschichten als zuständig für alles im Haus dargestellt. Hier regelt sie 

und ordnet an. Die Kinder gehorchen und arbeiten mit. Selten gibt es Widerspruch. So In einer 

Geschichte, in der Rudi für den Waschtag die Gardinen abnimmt:  

In der Küche steigt er dafür auf den Tisch. In der Stube müsste er aber auf die Leiter. Das verbietet 

die Mutter, der Vater soll das machen. Stattdessen soll Rudi soll Kohlen und Holz für die Waschküche 

holen. „Aber dazu hat er keine Lust.“ Das hilft aber nichts. Er muss in den Keller. Später kommt der 

Vater. „Nun darf Rudi auf die Leiter steigen. Aber Vater muss die Leiter halten, damit Rudi nicht fällt.“  

 

Das ist übrigens eine der wenigen Stellen, in denen der Vater überhaupt mitwirkt. Einmal holt er 

Wasser für den Nutzgarten (3), im Teil 1 geht er mit dem Jungen ein Paar Schuhe kaufen (40). Über 

seine aushäusige Arbeit erfährt man nichts. 

  

  

Wirtschaft 
 

Besonders in den Städten herrschte in der direkten Nachkriegszeit Mangel an Nahrung. Lebensmittel 

waren rationiert und auch das wenige nicht immer erhältlich. Auf den illegalen „Schwarzmärkten“ 

konnten Wertgegenstände gegen Kleidung und Nahrungsmitteln getauscht werden; Frauen und 

Männer gingen in die Dörfer auf „Hamstertour“, um bei Bauern Nahrungsmittel zu besorgen.   
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Mangelsituation der Nachkriegszeit  
Sie wird in drei Texten im Teil 2 zum Thema: 

In einem gedichtartigen Reihentext mit fünf Strophen wird der Mangel zum Spaßthema. Die ernste 

Folie, auf der dieser Text steht, war sicher vielen Kindern bekannt. Hier eine der Strophen (13): 
 

Es ist kein Mehl da, 

es ist keine Butter da, 

es ist kein Zucker da, 

es sind keine Eier da, 

und da will ich Kuchen backen! 

In einer Geschichte geht es um das fehlende Geld: Die Mutter weiß nicht, was sie zu Mittag kochen 

soll und viel Geld zum Einkaufen hat sie auch nicht. Den Kinderwunsch Linsen mit Speck kann sie 

nicht erfüllen. 
 

„Ich weiß was“, ruft Gerda. „Mutter, laß uns doch Kartoffeln und Hering essen.“ 

„Das ist auch wahr“, sagt Mutter. „Das ist ein billiges Essen, und da werden wir alle satt. 

Rasch, Gerda, laufe zum Kaufmann und hole vier Heringe.“ (34) 

 

Eine längere Episode hat zum Hintergrund, dass der Mangel besonders in den Städten bestand, 

während auf dem Land durch Anbau und Viehhaltung Nahrung vorhanden war:  

 

Die Familie von Willi und Dora hat Verwandte auf dem Dorf mit einem Bauernhof: Tante Lina und 

Onkel Heini in Fischbach. Später, in Teil 3, werden die Kinder hier zwei Wochen ihrer Ferien auf dem 

Hof verbringen.  

In einer Episode in Teil 2 kommt ein Paket von Tante Lina. 

 

Dora und Willi laufen mit dem Paket in die Küche und wollen es aufmachen. Aber das dürfen 

sie nicht. Mutter macht das Paket auf. Willi und Dora dürfen aber zusehen. 

Eine dicke fette Ente und ein schöner Kuchen liegen oben in dem Paket. 

Die Ente essen wir am Sonntag, sagt Mutter, und den Kuchen auch. Aber Willi und Dora 

wollen den Kuchen schon heute essen. 

Bitte, bitte, liebe Mutter! Am Sonntag ist der Kuchen ganz alt. 

Da muß Mutter aber lachen: Nein, Dora! In dem Kuchen von Tante Lina ist viel Butter. Da ist 

er am Sonntag noch nicht alt. Aber ich will euch heute schon ein Stück geben. Doch erst 

müssen wir das Paket ganz auspacken. 

(24) 

 

Sie finden noch mehr Kostbares in dem Paket: Butter, Speck, Schinken, Mehl, dazu Dosen mit 

Spargel, Birnen und Wurst, alles aus eigener Produktion. Die Freude ist groß und da soll der Tante 

gleich ein Dank geschrieben werden. „Hole rasch Tinte und Feder und eine Karte“ (25). 

 

 

Leben und Arbeiten auf dem Bauernhof   
 „Nach Fischbach“ ist die Ganzschrift überschrieben, die in Teil 3 fast die Hälfte der Seiten umfasst 

(35 von 80 Seiten). Willi und Dora dürfen in den Ferien mit dem Zug zu Onkel Heini und Tante Lina 
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aufs Dorf fahren. Hier lernen die Kinder das Leben und Arbeiten auf dem Bauernhof kennen und 

dürfen auch mithelfen: 

 

Sie lernen die Beerensträucher und Obstbäume kennen, sie erfahren vom Leben der Hühner, der 

Schweine, der Kühe als Nutztiere. Als im Nachbardorf eine Scheune brennt, erfahren sie von der 

freiwilligen Feuerwehr in Fischbach, bei der Onkel Heini mitarbeitet.  

Sie beobachten, wie die großen Kinder von Onkel und Tante die Kälber auf die Weide treiben und 

dass dies nicht ganz ohne Zwischenfälle abläuft. Otto, der große Vetter, zeigt den Kindern die Quelle 

vom Fischbach.  

 

Sie sehen, wie das Feld gepflügt wird, und als der Onkel Feierabend macht, darf Will auf einem Pferd 

durchs Dorf zum Hof reiten. Sie lernen auch, dass der Spitz und die Katze nicht Spieltiere sind, 

sondern ihr Eigenleben auf dem Bauernhof haben. 

 

Die beiden Kinder dürfen auch helfen: Eier sammeln, Hühner füttern, Bohnen pflücken, mit der 

großen Kusine Luise den Kaffee aufs Feld bringen. 

 

Nach zwei Wochen sind die Ferien vorbei. Willi und Dora haben auf dem Bauernhof eine ganz andere 

Welt kennengelernt.  

 

 

Andere Erfahrungsfelder  
 

Die Episoden konzentrieren sich auf die Kinder und die Familie, die vor allem von der Mutter 

bestimmt wird.  

 

Das soziale Umfeld und die Arbeitswelt der heimatlichen Lebenswelt der Protagonisten Willi und 

Dora kommen nur ansatzweise mit Postboten, Marktfrau und Kaufmann vor. Aber die Kaufsituation 

wird nicht zum besonderen Thema.  

 

Erst in der episodischen Ganzschrift vom Besuch der beiden Kinder auf dem Bauernhof von Tante 

und Onkel in Fischbach in Teil 3 wird die bäuerliche Arbeitswelt ausführlich dargestellt. Siehe oben:  

Leben und Arbeiten auf dem Bauernhof. 

 

Brauchtumstage werden kaum angesprochen:  

Ostern mit Hase und Ei am Anfang und am Ende mit einer märchenhaften Osterhasengeschichte, 

Weihnachten nur mit der ersten Strophe von „Alle Jahre wieder“ (Teil 3, 48). Von dieser Liedstrophe 

abgesehen, sind religiöse Bezüge kein Thema.  

Episoden, in denen besonders Weihnachten in der Familie begangen werden, sonst Standards in 

Fibeln, fehlen hier ganz. 

 

Nur der Kindergeburtstag wird in einer längeren Geschichte in Teil 3 zum Thema: Willi wird neun 

Jahre alt (66ff.): Die Episoden erzählen von Aufregung und Vorfreude, von Glückwünschen zu Hause 

und in der Schule, von der Geburtstagsfeier mit Spielen, dem Geschenk von Onkel Otto und Tante 

Dora, einem Fußball, und von Tante Lene, die ein Märchenbuch schenkt. 
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Volksgut und Literatur 
 

Die S. 38 – 48 in Teil 3 enthalten eine Anthologie von bekannten volkstümlichen Kinderversen, 

Liedertexten und Kindergedichten: 

 

7 Reigen- und Tanzlieder wie „Ringel, Ringel, Reihe“ (38), „Es tanzt ein Bi Ba Butzemann“ (39), „Ri-ra-

rutsch / wir fahren mit der Kutsch“ (39), 

 

2 gereimte Rätseltexte, 

 

4 Kinderliedtexte: „Auf unsrer Wiese gehet was“ (42), „Zwischen Berg und tiefem tiefem Tal“ (43), 

„Ein Männlein steht im Walde“ (43), „Ei, ei, ei, ihr Hühnerchen“ (44), 

 

3 Kindergedichte: von Viktor Blüthgen (1844 - 1920) „Die fünf Hühnerchen“ (45), zwei der Fabeln von 

Wilhelm Hey (1789 – 1854) „Seht den Mann, o große Not“ (47) und „Vogel am Fenster“ (47).  

 

Abschluss sind zwei Strophen des Weihnachtslieds, ebenfalls von Hey: „Alle Jahre wieder“ (48). 

 

Vor dem Schneemann-Gedicht findet sich noch ein episodischer Erzähltext mit Willi und Dora: Es hat 

geschneit und da lockt es hinaus zur Schlittenfahrt (46). 

 

Nach der Verse-Anthologie folgen zwei längere märchenhafte Geschichten:  

 

„Die Schneemänner“ (49 – 64):  

In dieser kuriosen Geschichte werden die Schneemänner und -frauen lebendig, spazieren zum Wald 

und amüsieren sich mit etlichen Winterfreuden wie Schlittenfahren und Schneeballwerfen. Der Rabe 

warnt sie vor der Sonne, aber sie besorgen sich Stöcke, um die Sonne zu vertreiben. Natürlich wird 

nichts draus, sie schmelzen und so bleiben die alten Töpfe, die Stöcke, die Möhren, die Kohlenstücke 

und eine Mütze übrig, die eine „arme Frau“ einsammelt. Besonders der Mützenfund erfreut sie: 

„Nun braucht ihr kleiner Junge nicht zu frieren, wenn es wieder Winter wird.“ 

 

„Wie Peter den Osterhasen suchen ging“ (74 – 80):  

Diese Geschichte findet sich im Märchenbuch, das Willi zum Geburtstag bekommen hat. Peter hat 

ein Schwesterchen bekommen und nun will er das dem Osterhasen sagen. Er macht sich auf den 

mühsamen Weg, trifft einige Tiere, die ihm helfen, den Weg zu finden. Dort trifft er die Eier 

bemalenden Osterhasenkinder. Schließlich kommt der Vaterhase, der aber schon längst vom 

Schwesterchen weiß. Mit einer Kiepe voll Eiern kann Peter beruhigt nach Hause zurück gehen.    

 

 

Resümee 
 

Inhaltlich sind die Sätze und Texte auf Spielen und Agieren der Kinder und ihre Einbindung in die 

Familie hin orientiert. Die Kinder agieren weithin sorgen- und konfliktfrei und sind frohgemut bei 

ihren Tätigkeiten.  
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Die Mutter regelt und besorgt den Haushalt, die Kinder helfen und arbeiten tüchtig mit. Der Vater 

bleibt eine Randfigur. Auch in den beiden märchenhaften Texten ist die Fürsorge in der Familie ein 

Thema: Die „arme Frau“, Alleinerziehende mit einem kleinen Jungen, freut sich über die Fundstücke, 

die für sie und ihren Jungen lebensnotwendig sind. Peter treibt die Sorge, ob der Osterhase schon 

vom Schwesterchen weiß, auf die Suche nach dem Hasen. Auch die Hasenfamilie ist bis zum kleinsten 

Häschen mit Arbeit beschäftigt. 

 

Erweitert wird der enge Familienkreis mehrfach um Tante und Onkel. Das soziale Umfeld wird 

ausführlicher mit dem Leben und Arbeiten auf dem Bauernhof der Verwandten thematisiert (Teil 3, 2 

– 37). 

 

An einigen Stellen wird die Not der direkten Nachkriegsjahre zum Thema: mit der finanziellen Not der 

Familie (Teil 2, 34), dem Lebensmittelpaket vom Bauernhof (Teil 2, 24), der Suche der „armen Frau“ 

nach Heizmaterial und Nahrung auch für ihr Kind (Teil 3, 63f.). 

 

Die Texte stellen einschließlich der Episoden in Fischbach quasi-reale Gegebenheiten und 

Situationen dar. Fantasie und poetische Gestaltungen finden sich im direkten Anschluss an die 

Fischbach-Episoden mit volkstümlichen Versen und Kindergedichten sowie im Weiteren mit zwei 

märchenhaften Geschichten. 

  

Sprache 
 

Sprachlich ist der Lehrgangsteil methodenbedingt geprägt von strukturgleichen Satzreihungen, um 

die Durchgliederung der Sätze und Wörter anzuregen und die Analyse zu erleichtern. 
 

Wo ist der Hut.                Da ist der Hut. 

Wo ist der Eimer.  Da ist der Eimer. 

Wo ist die Puppe.  Da ist die Puppe.  

usw. 

 (Teil1, 20) 

 

Das betrifft auch die Sätze mit den beiden Handlungsprotagonisten Dora und Willi (Teil 1, 22): 
 

Dora ist in der Schule. 

Willi ist in der Schule. 

Dora und Willi sind in der Schule. 
 

Dora und Willi sind in der Küche. 

Dora und Willi sind in der Stube. 

… 

  

Ebenso werden die ersten Erzähltexte von diesen Reihungen strukturgleicher Sätze bestimmt (Teil 1, 

37): 

Wir haben heute Wäsche. 

Dora muss bei der Wäsche viel laufen. 

Sie muß Seife holen. 
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Sie muß Soda holen. 

Sie muß Wasser holen. 

Sie muß Holz und Kohlen holen. 

 

Erst mit Teil 2 werden die Erzählexte in der Struktur flexibler: 
 

Willi, Rudi und Paul sind auf dem Hof. Paul hat einen Ball in der Hand. Sie wollen mit dem Ball 

spielen. Rudi hat aber keine Zeit. Er hat ein Paket in der Hand. Er muß nach der Post. 

Rudi, wir gehen mit, rufen Willi und Paul. 

(Teil 2, 2) 

 

Ergänzt werden die Erzähltexte durch reihende Übungssätze und Wörterlisten zur Durchgliederung 

und zum synthetisierenden Erlesen. 

 

Der Teil 3 enthält neben den Seiten mit Verstexten (38 – 48) auktorial erzählte Texte mit zumeist 

parataktischen Sätzen, aber flexiblen Satzstrukturen und wörtlicher Rede.  

 

Illustration 
 

Die Illustrationen stammen von Elly Ohms-Quennet (1909 – 1999).  

Sie lebte zur Zeit der Entstehung dieser Fibel in Hannover. Die Bildobjekte sind schwarz mit dünner 

Linie konturiert und mit Wasserfarben koloriert. Die zahlreichen und oft kleinformatigen Bilder sind 

freigestellt auf den Seiten den Texten zugeordnet. 

 

Weitere Entwicklungen 
 

1948  

Ein Jahr nach dem ersten Erscheinen der Fibel in drei 

Teilen wurden die ersten beiden Teile, die 

Lehrgangshefte, zu einem Heft zusammengefasst. Die 

Titelseite von Teil 1 blieb erhalten, am Fuß des Titels 

wurde: „Teil 1 u. 2“ angegeben (siehe Abb. links). 

 

1949  

Die Illustrationen wurden neu angelegt. Die Bilder 

stammen jetzt von Irmhild Warweg.  
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Änderungen im Lehrgang 
 

1960  

„Leicht veränderte Neuausgabe“, so beschrieben es die Autoren Bruno Schaar und Fritz Bliedtner, die 

nach dem Tod von Paul Dohrmann die Fibel neu bearbeitet herausgaben. 

 

Der Ganzwort-Lehrgang mit 66 Ganzwörtern wurde beibehalten. Einige Wörter wurden wohl wegen 

der thematischen Zuordnung auf den Seiten verschoben.  

Neu ist nach Einführung der Ganzwörter eine Paarbildung, um den visuellen Vergleich und erste 

Ausgliederungen anzuregen:  

 

Dieter – Dora 

Auto – Ameise 

Faß – Nuß 

Stock – Tabak 

Gabel – Garten 

Kino – Kirsche 

usw. 

(17) 

 

In Teil 2 entfallen die meisten Übungsreihen. Vermutlich wurde dies als Lehrerarbeit an der Tafel 

eingeschätzt.   

 

 

Änderungen im Inhalt 
 

Die Inhalte sind zumeist identisch.  

Im Teil 3 wurde die Ganzschrift „Nach Fischbach“ um die letzten Episoden gekürzt.  

Der Text „Fußball“ entfällt.  

 

Erhebliche Änderungen und Umstellungen wurden im Abschnitt mit den volkstümlichen Versen und 

Liedtexten vorgenommen:  

Auf die Ganzschrift zu den Ferien auf dem Bauernhof wurden, thematisch passend, Verse mit Tieren 

platziert, auch von Viktor Blüthgen (1844 – 1920) „Die fünf Hühnerchen“ (32), die Lieder „Ei, ei, ei, ihr 

Hühnerchen“ (34), „Hulle, hulle, Gänschen“ (35). 

 

Einige Spaßtexte wurden einbezogen, z. B.  „Die faule Woche“ (42). 

Insbesondere wurden Verse zu Nikolaus, Advent und Weihnachten ergänzt und mit großen 

Illustrationen die für Kinder emotionalen Festtage auch optisch herausgehoben. 

 

 

Änderungen zur Schreibschrift 
 
Geändert wurden von 1960 an die Anteile zur Schreibschrift. Als Grund wird die didaktische 

Lehrmeinung zur Eigenständigkeit des Schriftlehrgangs angegeben: „Die neue Ausgabe wurde 
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notwendig“, so die Autoren, „um das ‚Nachdrucken‘ von Wörtern und das in der früheren Ausgabe 

angedeutete Herleiten der Schreibschrift aus der Druckschrift nach dem jetzigen Stand der 

Schreibpädagogik zu vermeiden“. Stattdessen verweisen die Autoren auf den mit der Fibel 

abgestimmten ganzheitlichen Schreiblehrgang von Harry Brachold und der entsprechenden 

Schreibmappe mit Vorlagen für die Kinder (Hinweise aus:  Teil 1 und 2, 64 der Ausgabe von 1961). 

 

Erst am Ende des Lehrgangs finden sich parallel Wörter, Sätze und Buchstaben in Druck- und 

Schreibschrift (Teil 1 u. 2, 60ff.).  

 

Ein Schriftbeispiel ist der Dankesbrief von Dora und Willi nach den Wochen in Fischbach (Teil 3, 29). 

 

 

Änderungen der Illustrationen 
 

Die Illustrationen wurden neu angelegt und stammen nun von Irmhild Warweg (1905 – 1983), einer 

Illustratorin und Grafikerin aus Hannover. Heute trägt eine Straße in Hannover ihren Namen. 

 

Ihre Illustrationen sind größer, farbenfroher und stellen die Situationen deutlicher heraus, als dies in 

der vorigen Ausgabe durch Elly Ohms-Quennet geschah.  

 

 

1964: Neufassung der „Dohrmann-Fibel“ 
 

Die Fibel erschien in einer gebundenen Ausgabe mit 

neuen Illustrationen und neuer Gestaltung. 

Die Autoren sind wieder Bruno Schaar und Fritz 

Bliedtner, die Illustrationen stammen von Monika 

Hartmann. 

 

Die Ausgabe ist weiterhin eine Ganzwort-Fibel.  

Sie präsentiert die Ganzwörter von Beginn an aber in 

Satzfragmenten und kurzen Sätzen. Zuerst werden zwei 

Jungen- und zwei Mädchennamen eingeführt und dann 

in ereignisarmen Satzreihungen verwendet:  

„Willi malt“ / „Willi sucht“ / „Willi ruft“ / „Willi spielt“ … 

 

Die Inhalte sind die aus der Vorgänger-Ausgabe 

bekannten, auch die Ferientage in Fischbach sind wieder 

dabei. Die meisten Erzähltexte wurden aus der früheren 

Ausgabe übernommen. 

 

 

Die Schrift ist die seinerzeit als Erst-Druckschrift empfohlene Schulschrift: Prima. 
 

Die Illustrationen sind zeitentsprechend mit leuchtenden Farben großflächig angelegt. 
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Laufdauer der Ausgaben  
 
(Quellen: opacs: worldcat.org und Georg-Eckert-Institut) 

• Ursprungsausgabe in drei, dann in zwei Heften: Der Lehrgangsteil mit dem 1. Teil erschien bis 

1954. Der Textteil mit der Ganzschrift „Nach Fischbach“ bis zum Schuljahr 1962/63.  

 

• Die Neue Dohrmann-Fibel erschien bis etwa 1969 mit der 6. Auflage. Für das Schuljahr 1970/71 

war sie noch kultusministeriell zugelassen in Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und Schleswig-

Holstein (Geiss 1972, 89). 

 

Ausführlich zur Neufassung bei: Fibel-Porträts: 1964 Neue Dohrmann-Fibel  
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